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v. Neuraths FrermdschaftsLesuch in Jugoslawien
„Bote des Friedens " — Herzlicher Empfang des Reichsautzenministers in Belgrad

Belgrad, 7. Juni.
Dem Reichsaußenminister Freiherrn

von Neurath,  der am Montag um 11.45
Uhr im Flugzeug zu einem dreitägigen Besuch
n Belgrad eintraf, wurde auf dem Flugplatz
eitens der jugoslawischen Regierung ein gro-
jer Staatsempfang  zuteil. Es hatten sich

u. a. der Ministerpräsidentund Außenminister
Dr . Stojadinowitsch,  Kriegsminister
General Maritsch, der Kommandant von Bel¬
grad, General Tomitsch, die Gesandten Oester¬
reichs, Ungarns und Bulgariens, der deutsche
Gesandte von Heerer, der Landesgruppenleiter
der NSDAP ., GeneralkonsulNeuhausen, die
höheren Beamten des Außenministeriums, die
Reichsdeutsche Kolonie Belgrads sowie zahl-
reiche Angehörige der hiesigen Deutschen Volks¬
gruppe eingefunden. Die Begrüßung zwischen
Dr . Stojadinowitsch und Reichsaußenminister
Freiherrn von Neurath trug sehr herzlichen
Charakter. Eine Militärkapelle spielte die deut¬
schen und jugoslawischen Hymnen. Der Reichs¬
außenminister schritt dann die Ehrenkornpa-nie ab.

Als besonderes Zeichen der Aufmerksamkeit
der hiesigen amtlichen Stellen ist zu erwähnen,
daß zum Empfang des Reichsaußenministers
auf besondere Veranlassung eine größere
Mädchenschar der Deutschen Volks,
gruppein  Trachten erschienen war und den
Gast aus Deutschland durch Schwenken von
jugoslawischen und Hakenkreuzfähnchen sowie
mit Heilrufen begrüßte. Die Straßen der
Stadt , durch die Außenminister von Neurath
seinen Weg nahm, sowie alle öffentlichen Ge¬
bäude waren neben den jugoslawischenmit
Hakeukreuzfahnen  geschmückt.
Me ersten Besuche

Neichsaußenminister Freiherr v. Neurath
besuchte Montagnachmittag in Begleitung
des deiitschen Gesandten von Heeren den
deutschen Heldenfriedhof  bei Bel-
grad, aus dem er einen Kranz nicderlegte.
Am Friedhof hatte sich die reichsdcutsche
Kolonie Belgrads mit der Landesgruppe der
NSDAP ., eingefunden. Anschließend begab
sich Freiherr von Neurath in Begleitung des
deutschen Gesandten in das Außenministe¬
rium , wo er dem Ministerpräsideten und
Außenminister, Dr . Stojadinowitsch.
seinen ersten Besuch machte. Die Unter¬
redung zwischen dem Reichsaußenministerund Dr . Stojadinowitsch dauerte über eine

Berlin , 7. Juni.
Das englische SonntagSblatt „Sunday

Chronicle" hat eine tolle Lüge in die Welt
gesetzt, mit der es aber Wohl bei keinem Ver¬
nünftigen Glauben finden wird. Es meldet
in großer Aufmachung, daß Hitler (I ) den
Eingeborenen, die die italienische Herrschaft
in Aethiopien bekämpften,  große Men¬
gen von Gewehren verkaufte.  Die
Waffen würden von arabischen Waffen¬
schmugglern in Empfang genommen und aus
geheimen Wegen in das Land geschafft. Eine
Sendung deutscher Mausergewehre fei kürz¬
lich nach Aethiopien gebracht worden, und
zur Zeit, so lügt das Blatt weiter, fei ein
deutscher Frachtdampfer mit Waffen im
Werte von 100 000 Pfund Sterling auf dem
Wege nach Hodeida Gemen ). — Soweit das
Blatt , das , wie ersichtlich, zwischen Deutsch,
»and und Italien Mißtrauen säen will, sich
hierfür aber des schlechtesten Mittels be¬dient. Denn gerade in Italien hat man bis
in die breitesten Volksschichten aufrichtige
Gefühle der Anerkennung für das Verhalten
Deutschlands in der äthiopischen Frage und
wird eine derartig freche Verdächti¬gung  mit offener Verachtung strafen.

Eine ähnliche Hehmeldung bringt derLondoner „Daily Herald", dem es aber eben-
sowenig gelingen wird , die Atmosphäre zu
trüben. Das Blatt behauptet dreist, daß
Italien  Tausende von neuen Solda¬
ten nach Spanien  schickte , bevor
Deutschland und Italien in den Nichtein»«ttchunasausschuß rurückaekekrt seien. Aus

Stunde . Dr. Stojadinowitsch erwiderte kurz
darauf den Besuch des Ncichsauhenministers
in dessen Villa , wobei die Unterredung zwi¬
schen den beiden Staatsmännern fortgesetztwurde.

»
Die Belgrader Blätter weifen in länge¬

ren Artikeln auf die Bedeutung des Be-
suches des Neichsaußenministers Freiherrn
von Neurath hin und würdigen dessen Per¬
sönlichkeit in herzlichen Worten . Das halb¬
amtliche „Breme" führt aus . Freiherr vonNeurath komme als Bote des Friedens und

Berlin , 7. Juni.
Durch die Verordnung über die Höhe der

Arbeitslosenunterstützungvom 3. Juni 1937
hat der Reichs- und Preußische Arbcitsminister
die Sätze der Arbeitslosenunter¬
stützung neu  geregelt.

Die bisherigen Unterstützungssätze stammten
aus dem Jahre 1932. Sie beruhten auf zwei
Verordnungen, einer vom 16. Juni und einer
vom 19. Oktober 1932. In der ersten Verord¬
nung hatte man die Sätze außerordentlich stark
gesenkt. Tie Kürzungen erwiesen sich jedoch bald
als sou n e rtr ä gli ch, daß im gleichen Jahr
wieder eine gewisse Heraufsetzung der Unter¬
stützungen durch Zuschläge ungeordnet werden
mußte. Unmittelbar nach der Machtübernahme
konnte die Reichsregierung die notwendigen
Verbesserungen noch nicht vornehmen, da erst

Privater Quelle will das Blatt erfahren ha¬
ben, daß die Zahl dieser Truppen , die Ita¬
lien nach Spanien schicken wolle, zwischen
zehn- und vierzigtausend Mann betrage. —
Wie man sieht, ist auch hier eine gemeine
Lügenphantasie am Werk. Der marxistische
Schreiberling, dem es auf ein paar Aehn-
tausende Soldaten mehr oder weniger gar
nicht ankommt, geht lediglich daraus aus,
das Einvernehmen in der Kontrollfrage zu
sabotieren. Um dieses Ziel, das Moskau zur
Zeit verfolgt, zu erreichen, ist ihm jedes Mit¬
tel recht, selbst wenn es von vornherein den
Stempel einer faustdicken Lüge trägt.»

Obwohl diese beiden Lügenmeldungen
schon auf den ersten Blick als daS erkannt
werden können, waS sie find, muß doch
diese Art von Sabotage  der Be¬
mühungen um eine Lösung der Kontrollfrage
aufs schärfste angeprangert werden. Es paßt
den Moskowitern natürlich nicht in den
Kram, daß die beteiligten Mächte in dieser
Frage zu einem Einvernehmen kommen
könnten, und da ist ihnen jedes Mittel recht,
um eine Einigung zu Hintertreiben. Der ge¬
meine Bombenüberfall auf das deutsche Pan-
zerschiff vor zehn Tagen dürste inzwischen
aber auch in England den maßgebenden
Stellen die Augen geöffnet haben, wo der
Störenfried sitzt, und es bleibt nur zu hof¬
fen, daß sie ihrerseits gegen die beiden Lon¬
doner marxistischen Hetzblätter Schritte un¬
ternehmen, die in so frivoler Weife die diplo¬
matischen Bemühungen sabotieren.

als erster Neichsaußenminister nach Jugo¬
slawien. Neuraths Freundschaftsbesuch er-
gebe sich als logische Folge der vieljährigen
fruchtbaren Zusammenarbeit der beiden
Staaten vor allem auf wirtschaftlichem Ge¬
biet. Er werde keine Sensationen
mit sich bringen; doch werde er zweifellos
von Nutzen für die Befestigung der Politik
der friedlichen Zusammenarbeit zwischen den
Völkern sein. Auch „Politika"  würdigt
den Neichsaußenminister als hervorragen¬
den Diplomaten und Staatsmann.

Sie furchtbar große Arbeitslosigkeit beseitigt
werden mußte. Erst nachdem dieses Ziel er-
reicht war, war der Zeitpunkt für eine Neu¬
ordnung  der Arbeitslosenunterstützungge¬kommen.

Die neue Verordnung berücksichtigt wieder
stärker den wirtschaftlich richtigen Grundsatz,
daß die Arbeitslosenunterstützung Ersatz für
ausfallendes Arbeitsentgelt ist und daher in
einem angemessenen Verhältnis
zum Lohn  stehen muß. Deshalb sind die
durch die Verordnung vom 16. Juni 1932 zu¬
sammengelegten Lohnklassen weitgehend wieder
auseinandergezogenworden. Diese Maßnahme
kommt insbesondere den qualifizierten Arbeits¬
kräften unter den Arbeitslosen zugute. Z . B.
bekam ein Arbeiter mit zwei Angehörigen, der
einen Wochenlohn von 45 RM. hatte (Lohn¬
klasse VIII ) im Falle der Arbeitslosigkeit in
Orten der Klasse^ nach den bisherigen Unter¬
stützungssätzen eine wöchentliche Unterstützung
von 14.70 RM ., derselbe Arbeiter erhält nach
den neuen Sätzen 15.30 RM . Die Zulage, die
seit der Verordnung vom 9. Oktober 1932
einem Teil der Unterstützungsempfänger ge¬
währt wurde, ist jetzt in die Stammunter¬
stützung eingebaut. Dadurch wurde eine wesent¬
liche Vereinfachung und Nebersichtlichkeit er¬zielt.

Weiter erhöht die Neuverordnung den
Familienzuschlag  für den ersten zu¬
schlagsberechtigten Angehörigen. Denn mit
dem ersten Familienzuschlag werden in der
Regel die höheren Aufwendungen für Woh-
nung und Haushaltsführung abgegolten
werden müssen. Außerdem tritt eine De»
günstigungbeidenkinderreichen
Familien  dadurch ein, daß der Zuschlagfür den dritten und folgenden Familienan¬
gehörigen überall etwas höher angesetzt ist
als für den zweiten.

Ferner schließt die Verordnung eine Lücke
in den bisher bestehenden Vorschriften. Das
Fehlen einer Vorschrift über einen bestimm¬
ten Abstand der Unterstützung zum Arbeits¬
lohn hat sich sehr oft störend bei der Ar¬
beitsvermittlung bemerkbar gemacht. Es
wird nunmehr vorgeschrieben, daß die Nr»
beitslosenunterstützung nicht höher als
80 v. H. deS Arbeitsentgeltes  sein
darf , das der Arbeitslose in den letzten 26
Wochen vor der Arbeitslosigkeit bezogen hat.
Um die wirtschaftlich schwächeren Volksge-
nassen jedoch vor Härten zu schützen, ist für
die untersten drei Lohnklassen
diese Grenze auf den Betrag des Arbeitsent¬
geltes erhöht. Andererseits ermöglicht eZ dieGrenze von 80 v. H. m den höheren Lohn»
Nassen, das Vorhandensein- LW- NÄr <lS

Faustdicke Lügen und freche Verdächtigungen
Tolle Presse -Phantasten in London - Störungsverfuche in der Kontrollfrage

Hohe Ehrung für Mussolini und Graf Eiano
Der Führer verlieh das Großkreuz des Verdienstordens vom Deutschen Adler

Berlin, 7. Juni.
Der Führer und Reichskanzler hat als erstem

Staatsmann dem königlich-italienischen Regie¬
rungschef das Grotzkreuz des neu gestifteten
Verdienstordens vom Deutschen Adler verlie¬
hen. Die Urkunde über die Verleihung, die in
besonders künstlerischer Form auf Pergament
ausgefuhrt und vom 31. Mai datiert ist, hat
folgenden Wortlaut:

„Im Namen des Deutschen Reiches verleihe
ich Seiner Exzellenz dem königlich-italienischen
Regierungschef Herrn Benito Mussolinials Zeichen meiner Freundschaft und in

Ehrung seiner großen Verdienste um die För¬
derung des herzlichen Einvernehmens zwischen
Italien und Deutschland das Großkreuz des
Verdienstordensvom Deutschen Adler."

Die Insignien mit der Berleihungsurkunde
werden dem italienischen Regierungschef in den
nächsten Tagen vom deutschen Botschafter am
Quirinal , Herrn von Hasse ll,  überreichtwerden.

Auch der königlich-italienische Außenminister
Graf Eiano di Cortellazzo  ist vom
Führer und Reichskanzler durch Verleihungdes Verdienstordens ausgezeichnet worden.

Höhere Familieuzuschläge für Arbeitslofe
Neuregelung der Unterstützung für qualifizierte Arbeitskräfte

Das Mfahr-iche AMSaL
vs ^ edlster iider Nie Kloster 8exiislrerbreeden

„Eine Anzahl Zeitungen bauscht diese Fälle
leider sehr auf — aber man muß unterschei-
den: Wahrheiten und Zeitungswahrheiten .-
Die Kirche fordert die Gläubigen zum Kampf
aus bis zum letzten." (Aus dem Hirtenbrief
des Kardinals Schulte. Köln, vom 17. Mai
1937.)

Man findet kaum mehr durch, wenn man
die Fülle der Sittlichkeitsprozesse gegen die
Klosterbrüder der letzten Wochen betrachtet. Die
Prozesse, denen Tausende von Zuhörern bis¬
her beiwohnen konnten, haben in ihren Einzel¬
heiten ein Bild solcher Scheußlichkeit entstehen
lassen, daß es Wohl an der Zeit ist, einmal den
Gesamtkomplex dieser Sittlichkeitsverbrechen—
losgelöst vom Formalrechtlichen— vom Stand¬
punkt des ärztlichen Sachverständigen, des
Psychiaters,  zu betrachten. Die Fachärzte
für Psychiatrie, Dr . Crome und Medizinalrat
Dr . Esser, haben die Bonner und zum Groß¬
teil die Koblenzer Untersuchungen geführt.
Ein Schriftleiter des „Westdeutschen Beob¬
achters" hatte Gelegenheit, sich über die auf¬
tauchenden Fragen mit Medizinalrat Dr.Esser  ausführlich zu unterhalten. Im fol¬
genden sollen die Hauptgedanken des Psychia¬
ters zu den Vorkommnissen wiedergegebenwerden.

Voll zurechnungsfähig
Grundsätzlich sei heransgestellt, daß alle bis¬

her begutachteten Kranken voll zurechnungs¬
fähig sind und daß ihnen auch nichtder § 51,
der in seiner neuen Fassung die verminderte
Zurechnungsfähigkeitvorsieht, zugebilligt
werden kann. Im Gegensatz zu den begutachte¬
ten zivilen Verbrechern, die gegen de» § 175
verstießen, haben die Untersuchungenergeben,
daß die Klosterbrüder — mit verschwindenden
Ausnahmen — zunächst versuchten, dem Arzt
Unzurechnungsfähigkeit, Idiotie , Jugendirre,
sein usw. vorzumachen, um eine Besserung
ihrer Lage herbeizuführen. Bemerkenswert ist
ferner, daß die Verbrechen der Klosterbrüder
in allen Fällen scheußlicher in der Ausführung
waren und mit mehr Zynismus verübt wur¬
den, als das bei begutachteten zivilen Angeklag-
ten je der Fall war.

Bei der Betrachtung Hunderter abgeurteil¬
ter Fälle ist zu bedenken, daß im ganzen noch
mehr als tausend anaeklagte Klosterbrüder
und römisch- katholische Geistliche auf ihreAburteilung warten und daß diese tausend
Verbrechen naturgemäß nur einen Bruch¬
teil  all dieser Sittlichkeitsdelikte darstellen!
Immer wird , auch bei strenger Aufsicht und
selbst wenn man den guten Willen der
Oberen voraussetzte, nur ein Teil der Ver¬
brechen an die Oeffentlichkeit kommen und
abgeurteilt werden können. Das bisherige
Untersuchungsergebnis führt zwangsläufig
zu dem Schluß, daß die Orden an sich— be¬
dingt durch das Zölibat — Brutanstal¬
ten für Sexualverbrechen  sind . ES
hat sich durchaus erwiesen, daß alle Ange¬
nagten in jedem Fall die Einsichtsfähigkeitin
ihr verwerfliches Treiben gehabt haben. Jeder

sechs Angehörigen vei der Unterstützung zu
berücksichtigen. Bisher wurden Familienzu-
schläge für mehr als sechs Angehörige ln
keinem Falle gezahlt.

Die neuen Unterstützungssätze für ArbeiD-
lose treten am 28 . Julr in Kraft.  Für
lausende Fälle ist eine Uebergangssrist bi»
zum 25. September 1937 vorgesehen.

Re SriiWe»er Neamk«
Gegen irrtümlich« Auslegung« » der

Reinharbt -Re- e
Berlin , 7. Juni.

Die Ausführungen des Staatssekretärs
Reinhardt  vor dem Reichsbund der Kin¬
derreichen in Frankfurt a. M. find irrtüme
licherweise dahin verstanden worden, dHjeder Beamte bei seiner Verheiratung E
höchste Stufe seiner Besoldungsgruppe er»
hgltsn könne. Tatsächlich hat Staatssekretär
Reinhardt darauf hingewiese«, daß die jun¬
gen Assessoren, Praktikanten und Diätare
finanziell so gestellt werden sollen, daß ihnentue Eheschließung ermöglicht wird. Zu diH
sinn Zweck soll bestimmt werden, daß biss»jungen Beamten bei ihrer Verheiratung so?
Aeich die höchste Stui » d »i DiStrNA
sätze »Galten können.



Neuhinzugekonmiene wurde alsbald in den
Kreis der Verirrungen einbezogen und schnellwurde aus dem Verführten ein Verführer.

Kirchliche Kreise haben es sertiggebracht.
vor den Gläubigen die Frage nuszuwerfen,
welches Interesse der nationalsozialistische
Staat eigentlich daran habe, zu wissen, was
sich hinter den Klosterinauern abspiele.
Allein diese Fragestellung ist Beweis dafür,
daß die Kirchen immer noch den Gedanken
verfechten, eine selbständige Macht im Staatlein ru können. Der Staat  areiit mit allerSchärfe hier durch, weil er verpflichtet
ist, die Kinder aller Volksgenossen vor sol¬
chen ..Erziehern", wie sie in den Klöstern so
zahlreich sitzen und wie wir sie auch zum Teil
unter der Weltgeistlichkeit finden, zu schützen.Man bedenke doch, daß diese Klöster mit
ihren Erholungsheimen , den Kinderheimen,
den Erziehungsanstalten , dem Religions- undBeichtunterricht einen geradezu unvorstellbargroßen Einfluß auf die Charakterbildung der
Jugendlichen nehmen. Bisher schon haben
die Prozesse bewiesen, daß solche Stätten des
Lasters geeignet sind, die Jugend ganzer
Landstriche zu verseuchen. Daß außer den ge¬
sunden Kindern und Jugendlichen, wie wir
wissen, auch Kranke mißbraucht wurden und
daß gerade hierbei nicht zu beschreibende
Exzesse überwiegen, sei besonders hervor,
gehoben.

Verderbliches Milieu
Die Untersuchungen des Psychiaters haben

ein für den Gesamtablauf der Prozesse bezeich¬
nendes Ergebnis gehabt: Echte homosexuelle
Veranlagung wurde bei keinem der Begut¬
achteten festgestellt! Alle sind durch den
Keuschheitszwang  zu ihren Verirrun¬
gen gekommen. Der Einwand, es sei sonderbar,
daß gerade Klosterbrüder und nicht Weltgeist¬
liche, für die ebenfalls das Zölibat gilt, die
Verbrechen begangen haben, muß dahin be¬
antwortet werden, daß die Klosterbrüder tag-
aus tagein ohne jede Ablenkung von außen,
ohne jede Möglichkeit, einmal Zivil anznlegenund ohne jegnchen weiblichen Umgang natür¬
lich viel eher den Versuchungen unterliegen.
Abgesehen davon wissen wir , daß auch eine
ganze Reihe Weltgeistlicher sowohl wegen Ver¬
gehen gegen § 175 als auch wegen der Ver¬
führung minderjähriger Mädchen vor dem
Richter standen und noch stehen werden.

Die Rede des Generalstaatsanwalts Wind¬
hausen, die dieser vor dem Führerkorps der
Partei hielt, hat gründlich mit dem billigen
Einwand aufgeräumt, den gewisse Kreise zu
den scheußlichen Fällen erheben: Das glauben
wir nicht! Das ist unmöglich! Die Exzesse sind

'tatsächlich derart grauenvoll,  daß sie sich
nie zu Papier bringen lassen!
Fast alle waren anfällig

Die Ordensregeln beweisen natürlich, daß
die Stifter der Klöster in gutem Sinne han¬
delten. Ihr Vorhaben scheiterte jedoch regel¬
mäßig an der strikt geforderten Durchführung
der Ehelosigkeit.  Alle sexuellen Ab-
wegigkeiten sind und werden auch in Zukunft
bedingt durch das Festhalten am Keuschheits¬
prinzip. Männeroroen in dieser Form werden
— das kann auf Grund der bisherigen Erfah¬
rungen und der Ergebnisse Hunderter medizi¬
nisch-psychiatrischer Untersuchungen behauptet
werden — immer der Herd für die Ausbrei¬
tung sexueller Verseuchung sein. Falls also
die Kirche keine Mittel und Wege weiß, um
grundsätzlich mit diesen Verbrechen aufzuräu¬
men — wobei unter Aufräumen nicht ein Ver¬
setzen von einem ins andere Kloster verstanden
sein will — kommt der Staat zwangs¬läufig  dazu, aus Selbsterhaltungstrieb von

Alotteniibung vor Mussolini und Blomberg
Erholungsreise des Generalfeldmarschalls mit der Jacht des Duce nach Sizilien

Rom, 7. Juni.
Generalfeldmarschall von Blomberg

begab sich am Sonntag mit seiner Beglei¬
tung an Bord des ZerstHxers „Euro " nachCapri.  Am Nachmittag besichtigte der
Reichskriegsminister, dem die Bevölkerung
überall begeisterte Kundgebungen darbrachte,
die Insel und kehrte am Abend an Bord
des Zerstörers nach Neapel zurück.

Am Montag wohnte der Reichskriegs¬
minister mit Mussolini  und den Mini¬
stern Graf Ciano und Alfieri  sowie
mit dem Parteisekretär Starace und den
Staatssekretären der Wehrmachtsministe,
rien Pariani , Valle und Cavagnari der
zwischen Gaeta und Neapel durchgeführten
großen Flottenübung  bei , an der ins¬
gesamt 120 Einheiten, darunter 70 Unter¬
seeboote teilnahmen. Der erste Teil der
Flottenübung vermittelte mit dem Angriff
der Torpedoboote und dem Abwehrsperr¬
feuer bei dem Fliegerangriff aus das erste
Geschwader ein sehr eindrucksvolles Bild.
Zu Ehren des Generalfeldmarschalls von
Blomberg, der sich mit dem Duce an Bord
des Admiralschiffes bei dem aus Gaeta aus¬
gelaufenen zweiten Geschwader befand, hiß¬ten alle Einheiten des von Neapel kommen¬
den ersten Geschwaders bei den Salutschüs¬sen auch die deutsche Flagge.

Während der Einfahrt der Flotte in den
Hafen von Neapel hatte sich am Kai eine
nach Zehntausenden zählende Menschen¬
menge angesammelt, die dem Duce und sei¬
nem deutschen Ehrengast ununterbrochen b e-geisterte Huldigungen  darbrachte.
Generalfeldmarschall von Blomberg hat mit
seiner Begleitung am Montagabend an Bord
der ihm zur Verfügung gestellten Jacht des
Duce „Aurora " Neapel verlassen, lim sich
nach sehr herzlicher Verabschiedung von demitalienischen Regierungschef, vom Außen-
minister Graf Ciano und den Staatssekre¬
tären für Heer. Flotte und Luftwaffe für
einige Tage zur Erholung nach
Sizilien  zu begeben.

NMtenWk Stimme
über Moskaus Manöver

Unter der Ueverfchrtft „Mosrau virnerrVariier Vorbehalte, um neue Zwischenfülle

sich aus diese Dinge zu unterbinden. Daß nur
das System die Schuld trägt, geht daraus her¬
vor, daß fast alle überführten Verbrecher schon
einmal anfällig gewesen sind. Es steht fest, daß
die Genossenschaft der Alexianer Mitglieder
ausgenommen hat, von denen die Oberen
genau wußten,  daß sie sich Verbrechen im
Rahmen des tz 175 wiederholt hatten zuschul¬
den kommen lasten.

Diese Sexualverbrechen werden nicht auf-
hörcn, solange die maßgebenden Stellen nicht
mit der Verneinung der Wirklichkeit Schluß
machen. Die Durchführung des Keuschheits-
vrinzips und Zölibats innerhalb der Mönchs¬orden und Geistlichkeit bedeutet nichts anderes
als eine Mißachtung der Natur-

esetze  und wird immer wieder die Wahrer
es Rechts auf den Plan rufen müssen, um

Verirrungen und Sexualdelikte zu ahnden.
Zehntausende Männer werden in Deutschland
vom Eheverbot betroffen; schlimmer  noch
als der dadurch bedingte Geburtcnausfall ist,
daß dieses „Vorbild" des Zölibats die Ehe in
ihrer Bedeutung als Keimzelle des Staatesherabsetzt.

ourcy Kompuralwnen zu Massen", layr ycy
„Popolo di Roma " aus Paris über die sran-
zösche Antwort berichten, in der Delbos un¬ter dem Druck Moskaus die Ansicht vertrete,
daß die Teilnahme an der Kon¬
trolle auf alle am Nichtein.
Mischungsausschuß beteiligten
Mächte ausgedehnt werden  sollte.

Dieser Vorschlag laufe darauf hinaus , Sow¬
jetrußland die Entsendung von Kriegsschiffen
in die spanischen Gewässer zu gestatten und
durch deren Anwesenheit jede Möglichkeit einer
Zusammenarbeit zwischen den vier Westmäch¬
ten zu verhindern und so die günstigen Auswir¬
kungen, die eine gemeinsam ausgeübte Aktion
auf ihre Beziehungen haben können, unmöglich
zu machen. Da das hauptsächlichste Ziel der
sowjetrussischen Politik darin bestehe, dieZwie-
tracht in Europa zu erhalten, solle die Teil¬
nahme Sowjetrußlands an der Kontrolle Zwi¬
schenfälle und Mißtrauen zwischen Deutschland,
Italien , Frankreich und England Hervorrufen.Wie könne man im Ernst annehmen, so fährt
der Korrespondentfort, daß eine Kontrolle, die
von 27 Staaten ausgeübt werde, überhaupt
wirksam sein könne? Deutschland und Italien
hätten bereits darauf hingewiesen, es sei bei
Zwischenfällen schon schwer, vier Mächte unter
einen Hut zu bringen Der Korrespondent sagt
weiter, während die Regierungen verhandeln
würden, wie es im Londoner Ausschuß üblich
sei, hätten die Bolschewisten Zeit genug, um
eine ganze Flotte zu vernichten. Das sei aber
gerade Moskaus Absicht, denn je wirkungsloser
die Kontrolle sei, um so eher müßte man sich
auf Schwierigkeiten, Mißverständnisse, Verwir-runa und Konflikte gefaßt macken.

Vs8 Neueste in Kürre
I,etxte Li eiKiiis8e aus aller >Vvlt

Der von der Deutschen Schiffs- und Ma¬
schinenbau-Aktiengesellschaft Werk Seebeck er¬
baute Walfänger „Rau III." ist nach einer gut
verlaufenen Probefahrt bei Wendemanövernauf der Unterweser querab von der Nord¬
schleuse aus bisher ungeklärter Ursache ge¬
kentert. Das Kentern mutz auf das Zusam¬
mentreffen unglücklicher Umstände znrückge-
sührt werden. Leider sind vier Menschenleben
zu beklagen.

Ueber dem Ruhrgebiet ging am Montag ein
schweres Gewitter nieder, das von wolkeu-
bruchartigem Regen begleitet war . Fm Essener
Stadtteil Mülheim -Heiffen wurden Keller,
Gärten und Felder unter Wasser gesetzt und
erheblicher Schade« angcrichtet. Bei Haus
Eynern in der Nähe des Dorfes Herzkamp
schlug der Blitz in einen Neubau . Der Mau¬
rerpolier Key aus Haßlinghausen und der
Maurer Zobel aus Eynern wurden auf der
Stelle getötet, während der Arbeiter Wiegand
aus Haßlinghausen schwere 'Verletzungen da¬
vontrug.

Der polnische Staatspräsident Moszicky ist
in Begleitung von Außenminister Beck zu
einem Staatsbesuch in Bukarest eingetroffe».

Der nationale Heeresbericht vom Montag
meldet «. a.: Fn Wetterführung der verbre¬
cherischen Taktik, offene Städte mit Bombe«
zu belegen»hat der Feind am Montag morgen
mehrere Bomben ans Granada abgeworsen,
insbesondere über dem Stadtviertel San La-
zaro, welches ansschließlich von Werktätigenbewohnt wird . Zwei Frauen , zwei Kinder «nd
zwei Männer wnrden getötet, ZV Krauen, 18Kinder «nd 21 Männer verwundet.

MMMmiriiM Sr. HlMfsrse
65 Mre

kLigenberiekt 6er 88t >res !>s
Berlin, 8. Juni.

Neichspostminister Dr .-Jng . Wilh. Ohne-
sorge  begeht heute seinen 65. Geburtstag
Er gehört zu den Männern in der Gefolgschas!
des Führers , deren Name i«ich außenhin wem
ger in Erscheinung tritt . Er ist ein Mann der
Praxis , der gewissermaßen in seinem Fach von
der Pike auf gedient hat. Von den technischen
Verbesserungen, die unter seiner Anleitung im
deutschen Postwesen dnrchgeführt wurden, har
in erster Linie die Erfindung der sogenannten
Bierdraht -Schaltnng, wodurch das Fern¬
sprechen selbst auf größere Entfernungen er
mögliche wurde, größte Bedeutung erlangt.
Während des Krieges gelang ihm als besondere
Leistung zum ersten Male die Herstellung einer
einwandfreien direkten telephonischen Verbin¬
dung mit dem Großen Hauptquartier in
Frankreich und Konstantinopel. Nach dem
Weltkriege übernahm er die Oberpostdirek-
tion in Dortmund . Hier hörte er zum erstell
Male vom Führer und seiner Bewegung.
Er beschloß, sich ihr anzuschließen und wurde
der Gründer der ersten Orts¬
gruppe der NSDAP , außerhalb
Bayerns.  Nach der Machtergreifung be¬rief ihn der Führer in das Postministcriiim.
wo er als Staatssekretär den Aufbau des
Ministeriums in nationalsozialistischemSinne leitete. Am 3. Februar 1937 wurde
er zum Neichspostminister ernannt . Mini¬
ster Ohnesorge hat sich in seiner Tätigkeitim Postministerium das Vertrauen aller
seiner Mitarbeiter und des großen Be¬
amtenapparates der Deutschen Reichsposterwerben können.

Rach einem Bericht der in Damaskus er¬
scheinenden Zeitung „La Chrvniquc" herr¬
schen in der SandschakstadtAntijochia weiter¬
hin starke Unruhen , so daß der Belagerungs¬
zustand verhängt und die Stadt durch franzö¬
sisches Militär besetzt wurde. In Antijochia
sind Nachrichten verbreitet , nach denen türki¬
sches Militär au der Grenze bereitstehe, um
gegebenenfalls einzumarschicren.

ArmgriAiw Schiffe muffen das
Recht zur EeWvrrteidigung haben

London. 7. Juni.
An zuständiger Stelle wird erklärt, die

Voraussetzungen für die Rückkehr Deutsch-lands und Italiens zur Seekontrolle ent¬
wickelten sich befriedigend.  Es fän¬
den noch gewisse Erörterungen über die
Frage der Konsultation im Falle eines An¬
griffes statt . Dagegen sei es selbstver¬
ständlich.  daß Schiffe sich verteidigenmüßten, wenn sie angegriffen würden. Eine
schriftliche Antwort Frankreichs liege bisherin London noch nicht vor. Sie werde aber
für Montag oder Dienstag erwartet.

Erneuter deutscher Flieger -Sieg
Anläßlich des internationalen FliegertrefferFin Uork am Samstag und Sonntag wurde eindeutsch-englisches Freundschaftsrennen durchs«,

führt. In diesem Handicap-Rennen siegte Hr
Deutsche Taxis  auf Klemm Klasse 35 von WGruppe 10 des NSFK. Zweiter wurde HaiM-mann von Braun  auf Focke-Wulf-Stößer. M
schnellste Zeit des Tages erreichte LustsportrE-
sichrer Verbrecht  von der Gruppe 1V WNSFK. Insgesamt hatten sich an diesem TreMIS deutsch« Flugzeuge beteiligt. Der Sieg Wdeutschen Luftrennens bedeutet wiederum eine»
schönen Erfolg unserer Sportluftfahrt.

«..>->Me M?
Koma« eines seltsamen ?rsuenscblclcs3ls
>» - Von sosepk Ziener

cvpyrlsdt bx kromrtdeus-VerlLz, ürvbenrell bei Mncdcn
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bis die Kranke abgeholt wurde. Der
Uebernehmer der Kranken, also dieser sagen-
hafte Herr Josef Hild, hat offenbar den Ver-
Pflegezettel erhalten oder mitgenommen. Er
sollte eigentlich wohl beim Arzt bleiben, aber
eD ist ja gleichgültig, wie er in Herrn HildsHände kam. Jedenfalls ist weiter bewiesen,
daß Herr Hild entweder im Auftrag Neu-
tzörfers handelte oder mit Neudörfer iden¬
tisch ist.

Das Motiv »st klar:  Herr Neudörferhätte das Erbe Marias auf Grund der Tot»
Mwung angetreten und sich damit sehr wohl

Eines Tages las er im „Abend"
M dxr unbekannten Krankenschwester, sahdM Lichtbild und erkannte Maria . Nun
wachte ec seinen Plan , fuhr nach Wien, ver-
schassteM Hilds Papiere und ließ für Mariaejnen passenden Heimatschein fälschen. Dann
übernahm er die Kranke und brachte sie nach
Amerlügen, in eine kleine, entlegene Heilem-
stalt , wo sie nach menschlichem Ermessen nie¬
mand entdecken konnte, der sie von früher
her kannte. Ein feiner, ein ausgezeichneterPlan ."

„Ja ", sagte Philipp , „so wird es wohl ge-
wesen sein. Dieser Mensch hat ihr kaltblütig
nicht nur das Erbe, sondern auch ihren Na¬
men, ihre Heimat und ihr Lebensglück ge¬

raum . Das gl fall ichtunmer, als wenn er
sie ermordet hätte ."

Herr Zeiser zog indessen ein weiteres Pa-
Pier aus der Tasche, einen großen maschinen¬
beschriebenen Bogen.

„Ich bin noch nicht fertig", sagte er. „Wir
telegraphierten also zuerst einmal Ihnen,
als Trumpf zurückkam. Da ich aber nicht
wußte, was Sie aus Bjeljani bringen wür¬
den. habe ich mir den Kopf darüber zerbro-
chen, wie wohl Marias Totmeldung entstan¬den sein konnte. Und dabei kam ich auf die
Idee , daß man den Mann befragen konnte,
der Maria vom Kriegsschauplatz nach Wien
begleitet hatte , besten Namen wir jetzt, im
Besitz des Verpflegezettels, kannten, den Kor¬
poral Jurowski . Der mußte doch die Kranke
irgendwo gefunden oder übernommen haben.
Nicht wahr ?"

„Der weiß nichts von Belang ", sagte Phi-lipp. „Ich habe ihn ja selbst damals ausge-
fragt ."

„Richtig. Das war mir bekannt. Aber da-
mals haben Sie mit dem Mann nur ein Paar
Worte gesprochen. Vielleicht hätte man bei
genügender Befragung doch einige Winke er¬
halten können. Nun . das Schützenregiment 17
ergänzte sich seinerzeit aus Rzeszow. Ich er¬
mittelte einen Rechtsanwalt in Rzeszow und
betraute ihn telegraphisch mit den weiteren
Nachforschungen."

„Sehr tüchtig", lobte Philipp . „Hoffent-lich lebt dieser Jurowski noch."
„Er lebt. Die Antwort des Anwalts ist

heute angekommen. Hier, bitte, lesen Siel"
Philipp las das am 12. Mai 1935 datierte

und an Herrn Ferdinand Zeiser, Wien 1.
Kaffee Rebhuhn, gerichtete Schreiben:

Bezugnehmend auf Ihr Telegramm vom11. d. M. teile ich Ihnen mit. Laß der ehem.

Korporat Pawel Jurowski des eyem. osterr.
Schützen-Ngts . Nr . 17 lebt und bei dem hier
garnisonierenden Poln . Jnf .-Rgt. Nr. 36 im
Evidenzstand geführt wird . Genannter ist
selbständiger Landwirt in Wola Justowska,
Distrikt Rzeszow. Ich habe ihn heute besucht
und hinsichtlich der von Ihnen gestelltenFragen einvernommen. Genannter ist bereit,
die tieferstehend wiedergegebene Aussage
notariell oder gerichtlich zu Protokoll zu
geben, falls dies gewünscht wird.

Bezüglich der von Ihnen in Ihrem obzi-tierten Telegramm erwähnten Krankenpfle¬
gerin gibt Jurowski an . daß er sie zum ersten¬
mal am Bahnhof Sarajewo gesehen hat , wo
sie mit einigen Soldaten des ehem. 18. Schüt-
tzen-RegimentS auf die Abfahrt eines Heim-
kehrerzuges wartete . Das war an einem der
ersten Novembertage 1918. Während des bei
der Einwaggonierung herrschenden Gedrän¬
ges geriet sie in den Wagen, in dem sich
Jurowski mit seinem Zug befand, während
ihre Begleiter einen anderen Wagen benutz¬
ten. Jurowski hat die Pflegerin , die er als
vollkommen apathisch schildert, während der
Fahrt verpflegt und oft versucht, mit ihr zusprechen, jedoch konnte sie keine Aussagen
über ihre Herkunft machen und wußte auch
nichts über die Ursache ihres Gedächtnisver¬
lustes. In Wien hat sie Jurowski dem Kom¬
mandanten der Bahnhofswache ordnungs¬
gemäß mit Verpflegezettel zwecks Abgabe an
eine Heilanstalt übergeben.

Weiter berichtet Jurowski , daß er einige
Tage nach seiner Ankunft in Rzeszow dort
zufällig einen der Soldaten des ehemaligen
18. Schühenregiments traf , in deren Gesell¬
schaft sich die Pflegerin in Sarajewo befand.
Dieser erzählte ihm, wie die Pflegerin zu
ihnen gekommen war.

Während des Rückzugs, Ende Oktober
1918, rastete eine kleine Truppe versprengter
Soldaten des 18. Schützen-Ngts. bä einem
Friedhof nahe einer Ortschaft im Sandschak
Novipazar . dessen Name ihnen unbekannt
war . Auf diesem Friedhof schien vor kurzem
eine Beerdigung erfolgt zu sein, da einige
Gräber ganz frisch waren . Die Soldaten
argwöhnten , daß vielleicht in diesem Orte
ein Kamerad heimtückisch getötet und be¬
erdigt worden war , öffneten nur das sehr
flüchtig mit Steinen zugeworfene Grab und
fanden darin eine Frau in österreichischer
Pflegerinnentracht , mit einer blutenden
Kopfwunde, die bewußtlos war . aber noch
lebte. Die Soldaten konnten zwar die
Pflegerin aus ihrer Ohnmacht erwecken. Sie
war körperlich sehr erschöpft, ihr Geist war
gestört und ihre Erinnerung gänzlich er¬
loschen, weshalb die Sowaten nicht erfah¬
ren konnten, was ihr Augestoßen war . Sreließen die Pflegerin ein Tragtier besteigenund nahmen sie mit nach Sarajewo.

Der Name des Soldaten vom ehem. 18.
Schützen-Rgt. ist Jurowski nicht bekannt, erhat ihn auch seither nicht gesehen.

Soweit die Angabe des Pawel Jurowski.
Ich hoffe. Sie hiermit zufriedengestellt und

bitte um Mitteilung , ob Sie eine Protokol¬
lierung dieser Angab"-, in der eingangs er¬wähnten Form wünich.' ii.

Expensnote liegt bei.
Ich begrüße Sie

hochachtungsvoll
-- - Dr . Debicki.

1 Expensnote.
Dr . Spielvogel ließ tief erschüttert da-

Blatt sinken. .
. (Fortsetzung folgt.)
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Abschied von der Einquartierung
Mehr als 1000 Mann in den Quartieren,

das war für Calw eine große Sache. Der Sol¬
dat beherrschte das Straßenbild , und überall
begegneten den Männern im feldgrauen Nock
freundliche Blicke. Das; jung und alt darin
wetteiferten, den vom Nachtmarsch ermüdeten
Qnartiergästen — die meisten waren Saar¬
länder — die freien Stunden so angenehm wie
möglich zu machen, war selbstverständlich. Der
Bataillonskommandeur ließ denn auch als
Anerkennung für die gute Ausnahme in Calw
die Bataillonsmnsik mittags auf dem Markt
ein Konzert geben, was bei der Einwohner¬
schaft große Freude hcrvorrief . Schon bald
gegen 18 Uhr hieß es wieder Abschied nehmen.
Das Bataillon trat zum Abrücken an und un¬
ter den schneidigen Klängen der Musik gings
in Richtung Hirsau zur Stadt hinaus , einem
neuen Nachtmarsch entgegen. Das Regiment
marschiert über Germersheim in die Pfalz
ein,- der Heimatstandort Kaiserslautern wird
Samstag mittag erreicht sein.

Auch Hirsau und Bad Lieben zell
waren den Montag über mit Soldaten belegt,
sehr zur Freude der Einwohner und Kurgäste.
In Hirsau gab die Bataillonsmusik und in
Bad Liebenzell die Negimentsmusik ein Kon¬
zert in den Kuranlagen.

Folgenschwerer Unfall
in Unterreichenbach

Vergangenen Samstag nachmittag verun¬
glückte in Unterreichenbach der erst vor kur¬
zem von Beinberg nach dort verzogene Gott¬
lieb Holzäpfel.  Beim Abspringen von
einem Heuwagen wurde er von einem aus¬
wärtigen Personenkraftwagen erfaßt,- mit
einer schweren Kopfverletzung wurde er ins
Kreiskrankenhaus nach Calw verbracht.

Sommerlicher Hochbetrieb
in Bad Liebenzell

Am Sonntag erlebte das Liebenzeller Frei-
schivimmbad einen Rekordbesuch. Der beim
Bad großzügig angelegte Kraftfahrzeugpark¬
platz erweist sich infolge des wachsenden Ver¬
kehrs als viel zu klein, so daß eine baldige
Erweiterung notwendig sein wird . — Den
schon 10 Jahre lang regelmäßig als Sommer¬
kurgäste in Bad Liebenzcll weilenden Herrn
und Frau Biehr  aus Frankfurt wurde als
Anerkennung von der Städt . Kurverwaltung
eine Ehrenkurkarte ausgehändigt . — Am ver¬
gangenen Samstag nachmittag stießen auf der
Staatsstraße Bad Liebenzell—Unterreichen¬
bach, beim Freischwimmbad, zwei Fernlastzüge
zusammen. Beide Fahrzeuge wurden erheblich
beschädigt, konnten aber ihre Fahrt fvrtsetzen.

Dreimal Feuer im Wald!
Waldbrände bei Hosstett, Schernbach und

Gechingen
Letzten Freitag etwa um 15.18 Uhr wurden

die Bewohner der Gemeinde Neu weiter
plötzlich durch das Trompetensignal der Feuer¬
wehr aus ihrer Arbeit auf Feldern und Wie¬
sen aufgeschreckt. Kurz darauf läutete es vom
Kirchturm Sturm und schon sammelten sich
die ersten Feuerwehrleute beim Spritzenhaus.
Bürgermeister Hanselmann  gab bekannt,
daß cs im Staatswald brenne . Schon wenige
Minuten später erschien das Hofstetter Milch-
anto und beförderte die Feuerwehr an den
1 Stunde von Neuweiler entfernten Vranö-
plaiz im Gewann „Strohhüttle ". Boden- und
Gipfclfeuer haben dort auf etwa 2 Hektar
einer 30jährigen Forchenkultur leichten Scha¬
den angerichtet. »

Der Brand wurde glücklicherweise verhält¬
nismäßig bald entdeckt. Forstmeister Sigle
von Hosstett, Ser sich mit einigen Bcrufskame-
radcn auf einer Dienstfahrt befand, sah den
Rauch von der Schinöelstcige aus . In der
Nahe arbeitende Leute, darunter auch Frauen,
sowie die alarmierten Feuerwehren von
Hüncrberg , Aichelberg und Neuweiler -Hofstett
rückten dem Brand sofort energisch zu Leibe
und nach etwa 1 Stunde war die Gefahr be¬
seitigt. Uebcr die Brandursache ist nichts be¬
kannt, doch dürfte das Feuer auf irgendeine
Unvorsichtigkeit  zurttckzuführen sein.

Wie aus Schernbach  berichtet wird,
wurde am Samstag abend in einem Waldteil
an der Erzgrubcr Steige ein Waldbrand ent¬
deckt. Zum Glück herrschte Windstille und so
gelang eS den vereinigten Anstrengungen der
Einwohnerschaft, den Brand zu löschen, che er
eine größere Ausdehnung annahm . Immer¬
hin ist 1 Morgen Wald  dem Brand zum
Opfer gefallen. Es scheint kein Zweifel dar¬
über zu bestehen, daß der Walöbrand durch
das Weg werfen eines Streichhol¬
zes  entstanden ist.

Am Sonntag abend bemerkten unweit
Gechingen  zwei Kraftradfahrer in der
Waldung Kirchhalüe einen kleinen Brand . Die
sofort alarmierte Feuerwehr konnte diesen
alsbald eindämmen, so daß trotz der großen
Trockenheit kein nennenswerter Schaben ent¬
stand.

*
Der deutsche Wald ist Volksgut und stellt

einen Großteil unseres Volksvcrmögens dar.
Er enthält unersetzliche Werte und man sollte

glauben, baß es für jeden Volksgenossen eine
selbstverständliche Pflicht sei, den Wald zu
schützen. Leider gibt es aber, wie auch die vor¬
stehenden Brandfälle zeigen, immer noch
Volksgenossen, die leichtfertig mit Feuer um¬
gehen und durch ihre» Leichtsinn Schaden an-
richten, der oft die Arbeit von Jahrzehnten
vernichtet. Mögen die drei Branöfälle eine
Lehre sein! Es ist unbedingte Pflicht  eines
jeden Volksgenossen, den Wald als Volksgut
zu schützen und Waldbrände zu verhüten!

Nagold beim Bannsportfest siegreich
Beim Bannsportsest in Oberndorf ging die

Nagolder HI . fünffach als Bann sieg er
hervor . Sowohl im Mannschastsdreikampf wie
auch im Einzclivettkampf hat die Nagolder

Gefolgschaft hervorragende Leistungen voll¬bracht.

Dienstnachricht
Hilfshausverwalter Gölz  beim Oberamt

Calw wurde znm Hausverwalter dortselbsternannt.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Bei Winden

aus Südwesten bis Westen zeitweise heiter,
im ganzen aber gewitterig; höchstens leichte
Abkühlung.

Vis Mittwoch abend: Keine wesentliche
Aenderung der Wetterlage.

Höhenfreibad Stammheim : Wasser 22 Grad.

Dörfliche Feier- und Freizeitgestaltung
Abkommen zwischen der Hitlerjugend und dem Reichsnährstand

Mit Wirkung vom 31. Mai 1937 wurde
zwischen dem Jugendführer des deutschen
Reichs, Baldur von Schirach, und dem
Neichsbauernführer und Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft, R. Walther
Darrö , ein Abkommen  getroffen , das die
Kulturarbeitaufde in Lande  unter
besonderer Mitwirkung der Hitler - Jugend
regelt. Das Abkommen hat folgenden Wort¬laut:

Die dörfliche Feier- und Freizeitgestaltung
wird gemeinsam vom Reichsnährstand und
der Hitler-Jugend durchgeführt. Zwischen den
für diese Aufgabe verantwortlichen Jugend¬
warten des Reichsnährstandes und den mitder Kulturarbeit betrauten Stellen der
nationalsozialistischen Jugend werden alle
kulturellen Fragen in engster Zusammen¬
arbeit gelöst. Die Durchführung der kulturel¬
len Veranstaltungen , der Dorfabende und
der Feste und Feiern im Jahreslauf erfolgt
gemeinsam.

Der Reichsnährstand wird eigene Spiel¬
scharen, Tanzkreise, Laiengruppen usw. nicht
aufstellen. Auch die Zusammenarbeit mit
solchen Gruppen geschieht nur im Einver¬
nehmen mit der Hitler-Jugend . Die Hitler-
Jugend übernimmt die Verpflichtung, in
ihren Gliederungen und besonders in ihren
Spielscharen auf dem Lande die heimat¬
lichen Sitten und Gebräuche  und
das kulturelle Leben des Dorfes überhaupt
zu Pflegen. Durch gemeinsame Lâ er und
Mustcrberanstaltungen werden Reichsnähr¬
stand und Hitler-Jugend für die Ausrichtung

Der 2. Tag des Gustav -Adolf -Festes
Die Arbeitstagung — Festgabe nahezu

40 00V RM.
Die Verhandlungen während der Arbeits¬

tagung am Montag vormittag standen unter
dem Zeichen gewissenhafter Rechenschafts¬
legung und gründlicher Vorbesinnung auf das
kommende Jahr . Zuerst sammelten sich die
Festteilnehmer , nun auch die aus Leonberg
und Vertreter jedes Kirchcnbczirks unseres
Landes, zu einer Andacht in der Kirche.
Darauf folgte die Beratung der
Frauenvereine  im Saal der Süddeut¬
schen Gemeinschaft. Stadtpfarrer Dr . Ern st,
Frau Glökle  ramd Frau Iehle  gaben Be¬
richt über die Arbeit der über hundert Grup¬
pen, die gerade gegenwärtig im Wachstum be¬
griffen sind und im abgelaufenen Jahr 25 000
NM . für ihre verschiedenen „Patenschaften"
aufwenöen konnten. Prälat v . Dr . Hoff-
mann  leitete die Abgeordneten Ver¬
sammlung  im VereinshauS , bei der vor
allem ein Vcrteilungsplan der vorhandenen
Gelder und der sog. Drcicrvorschlag öurchzu-
sprechen waren.

Die eigentliche Hauptversammlung
am Mittag begann mit einigen Begrüßungen,
darunter der des Stuttgarter Auslanösinsti-
tuts , ans Wunsch seines Vorsitzenden, Bürger¬
meister Dr . Strölin durch Pfarrer Griese-
bach  vertreten , den Leiter der großen sippen-
kundlichen Abteilung dieses Hauses. Er
konnte die Notwendigkeit einer engen Ver¬
bindung zwischen Gustav-Adolf-Vcrein , Pfar¬
rern des Auslandes und seinem Arbeitszweig
besonders dankbar betonen, da die 140 000 Ver¬
kartungen, die dort bis jetzt bearbeitet wur¬
den, ohne solche gegenseitige Verbundenheit
gar nicht möglich gewesen wären . Der groß¬
angelegte Jahresbericht  mußte mit Auf¬
zählung einer Reihe um bas Werk verdienter
Toten beginnen, darunter des Ehrenpräsiden¬
ten Franz Renötorff , Universitätsprofessor
i. R . und Ehrendoktor dreier Fakultäten , oder
des schwäbischen Landsmannes Richard Roth,
des treuen Versorgers der Gräfin de la Toni¬
schen Anstalten in Treffen.

Neben personellen Veränderungen kamen
die sachlichen zur Sprache, die vor allem in der
Abschaffung der Konfessionsschule, ein für die
Diaspora tief einschneidendes Ereignis , be¬
gründet sind; ferner hörte man von der, auch
im Blick auf die Devisenbeschaffung notwendig
gewordene Zuweisung bestimmter
Länder,  für die die Hauptverctnc aufzukom¬
men haben, der württembergische etwa von

und Förderung der Gemeinschaftsgestaltung
im Dorf Sorge tragen.

Die vom Kulturamt der Reichsjugcndfüh-
rung unter Mitarbeit der Abteilung ID des
Reichsnährstandes herausgegebene Zeitschrift
„Die Spielschar" ist auch das für die bäuer¬
liche Kulturarbeit der Jugend richtung¬
gebende Organ . Für die Mädelarbeit gilt
diese Vereinbarung sinngemäß. Diese ye-meinsame Kulturarbeit im Dorf geschieht im
Einvernehmen mit den Dienststellen der
NSDAP.

»
In seiner Schlußrede zum Neichsführer-

lager der Hitler-Jugend in Weimar nannte
der Jugendführer des Deutschen Reichs, Bil-
dur von Schirach, unter den vordringlichsten
Aufgaben der Hitler-Jugend die Ueber-
windung der Landflucht.  Gleichzei¬
tig stellte er dem Kulturamt der Neichs-
jugendführung für die kommende Zeit als
Ziel seiner S-rbeit die Gestaltung der dörf¬
lichen Feiern und Freizeit.

.Eine Kulturarbeit auf dem Lande wird
davon absehen müssen, in Vorführungen und
Vorstellungen g'erade das städtische Kultur¬
gut auf das Land und in die Dörfer hin-
auszutragen , sondern wird dem bäuerlichen
Menschen vor Augen führen müssen, welche
Kulturwerte gerade in seinem bodenständi-
gen, eigengearteten Leben vorhanden sind,
wie diese Werte das Gemeinschaftsleben auf
dem Dorfe bereichern und in jeder Bezie¬
hung mit dem Leben in der Stadt wetteifernkönnen.

Bcssarabien bis Rio Grande öo Sul . Dabei ist
erst noch die grobe Anzahl von schutzbefohlenen
Gebieten zu gering , weil (zunächst wenigstens)
Galizien  mit Stanislau fehlt, mit dem
unsere Heimat seit Beginn der Zöcklerschen
Arbeit so eng verbunden ist. Schön war , wie
der Vorsitzende alle Maßnahmen , die getroffen
worden sind, auf das apostolische Wort „Alle
eure Dinge lasset in der Liebe geschehen",
gründen konnte, wie auch der derzeitige Vor¬
stand Ser ganzen Stiftung in Leipzig, der
Ncchtswissenschaftler Prof . Dr . Gerber  das
ganze G.-A.-Werk „Kirche im Stande
Ser helfenden Liebe  an den Glaubens¬
genossen in Sex Zerstreuung " genannt hatte.
Beider Abstimmung über den Dreiervor¬
schlag  trug Mühle» a. N. den Sieg über
Viberach und Wasseralfingen davon, so daß
diese kleine, wenig bemittelte Kirchcngemeindc
für ihre Kirchenerneuernng 2600 NM . be¬
kommt, die andern Orte aber die Trostgabe
von je 760 RM ., an denen sie froh genug seinwerden.

Die große Uebcrraschung brachte dann De¬
kan Mildenbergers  Angabe der Fest¬
gabe.  Diese beträgt 39 327 RM . Da noch
einige Posten abznschließcn sind, ist es nicht
ausgeschlossen, daß das 40. Tausend erreicht
wird — um so erstaunlicher, als sich die Tübin¬
ger Festgabe im vorigen Jahr , die unerreich¬
bar hoch schien, auf 34 000 NM . belief. 12 000
RM . brachte der Leonbcrger Bezirk bei, etwas
weniger der beträchtlich kleinere Kreis Calw,
der Nest stammt von den anderen Kirchen-
bezirkcn. Nicht eingerechnet sind die Sachwerte,
die auf mehreren vor dem Altar stehenden Ti¬
schen aufgebaut waren : Tauf - und Abenö-
mahlsgcräte , .Kleidungsstücke, Bibeln , Spiel¬
zeug u. dgl. Die ausnehmend gediegenen Holz-

Gebielssportfest der HI.
am 3. und 4. Juli in Stuttgart

Nachdem nun die ersten Ausscheidungen der
diesjährigen sportlichen Wettkämpfe der HI . im
Reichssportwettkampf und den darauf folgenden
Bann , und Jungbannsporttreffen gefallen sind,
werden auch am Samstag und Sonntag , dem3. und 4. Juli dieses Jahres die besten Mann,
schäften und Einzelkämpser der schwäbisHxnHI.
beim Gebiesjsportfest Stuttgart sich im Wettbewerbmessen. Die bis heute vorliegenden Bestleistungen
bei den Leibessportwettkämpfen der HI . und den
Bann , und Jungbannsporttreffen sind von einem
solch hervorragend leistungsmäßigen
Stand,  daß beim diesjährigen Gebietssportfest
allerlei Ueberraschungen besonders auf dem Ge¬
biet der Leichtathletik und des Schwimmens zuermatten find.

Mir Mott für BaöeM
1. Gehe nicht erhitzt in kaltes Wasscx. MrMdir die Zeit, deinen Körper unter der Msch«

oder durch Luftbad abzukühlen.
2. Springe als Schwimmer nicht mit Kür¬sprung in seichtes oder trübes oder unkÄanmes

Gewässer.
3. Gehe als Nichtschwimmernicht über brust¬tiefes Wasser.
4. Ein voller Magen verursacht beim Baden

Uebelkeit und darum körperliche Behinderung.
Du sollst nach dem Essen das Wasser meiden.

5. Bleibe bei einer Wassertemperatur von unter
15 Grad nicht länger als sünf Minuten im
Wasser. Kinder vertragen den Wärmeentzug im
Wasser noch weniger als Erwachsene. Deshalb
ist Kindern längeres Verbleiben auch in wärme¬
rem Wasser zu untersagen.

6. Schwimme im offenen Wasser, im Strom
oder im See nie ohne Begleitung, meide sumpfi-
ges oder schilfdurchwachsenes Wasser.

7. Vermeide das Anschwimmen an verankerte
oder vorbeisahrende Schiffe. Sie bergen mannig-
fache unbekannte Gefahren und haben manchem
guten Schwimmer den Tod in den Wellen ge¬
bracht.

8. Achte genau- auf die Strömung und das
Wellenbild, da manche Ströme durch Regulierung
jetzt einen neuen Weg nehmen. Eingebaute
Buhnen können gefahrvoll werden, bei niederem
Wasserstand den Schwimmer verletzen.

9. Bei Kühle ist der Körper nach dem Schwim¬
men sorgfältig trocken zu reiben, besonders das
Kopfhaar und die äußeren Gehörgänge. Auf dem
Heimwege bleibe der Kopf bedeckt, der Körper
vollständig bekleidet.

10. Es soll unterbleiben, daß Schwimmer in
den für Nichtschwimmer abgcgrenzten Teil des
Schwimmbeckensspringen, was ihnen wegen des
niedrigeren Wasserstands oft selber gefährlich
wird , dann auch den im Master meist hilflosen
Nichtschwimmern, wenn sie angesprungen oder
untergetaucht werden.

schnitzereien des Ealwer Künstlers Roller
nicht zu vergessen. _

Zu dem erhebenden Augenblick dieser Ueber-
reichung der Festgabe kommen noch die immer
aufs neue netten Arten des Spenden  s,
besonders wo es sich um Kinder handelt , die
ihr Geschenk darbringen . Diesmal war ein
Zwiegespräch zwischen Ostelsheimer Kindern
und einem auch dort weilenden Kärntner Mäd¬
chen der Höhepunkt, aber große Freude lösten
auch die Altburger Kinder mit ihrer Schwarz-
walögabe und -tracht aus . Prälat Hoffmann
hat auch dabei in seiner bekannten humor¬
vollen Art gleich mit einem Berslein geant¬wortet.

Die weiteren Darbietungen müssen raumes¬
halber übergangen werden, nur die eine sei
noch erwähnt , bet - er Dekan v . Dr . Rau-
scher  von Heilbronn , als ein „Steinmetz von
St . Kilian ", gleich zum nächsten Fest im Jahr
1938 in seine alte Reichsstadt einlud. Einst¬
weilen sind wir in Calw dankbar, daß unser
Fest so schön verlaufen ist und, wie die Teil¬
nehmer vom Ausland wie vom Bezirk glei¬
chermaßen versichern, inneren Gewinn und
unvergeßliche, erhebende Eindrücke hinterläßt.
Den ungezählten Mithelfern aber wird es die
schönste Belohnung sein, wenn ihre Gaben im
Segen verwendet werden.

Gechingen, 7. Juni , lleberraschenö verschied
hier Sie älteste Frau der Gemeinde, Witwe
Kielwein, geb. Krauß , im 84. Lebensjahr . Die
Entschlafene war schon längere Zeit leidend.

Herrenberg , 7. Juni . Der bisherige Führer
des Jungbanns 125 (Schönbuch), Erich Brand¬
stetter, ist zum Führer des Stuttgarter Jung¬
volks berufen worden.

Leonberg, 7. Juni . Auf dem Bannsporttref¬
fen in Ludwigsburg gelang es bei einer Be¬
teiligung von 45 Mannschaften der Leonber¬
ger HI . als überlegener Sieger hervorzu¬
gehen.

Nagold, 7. Juni . Gestern fand in Nagold
eine Tagung des Sülchgauer Altertumsver-
cins statt, die namentlich von auswärtigen
Vereinsmitglieöcrn und Altertumsfreunöen
besucht war . Nachmittags wurde unter Pro¬
fessor Schusters Führung die alte Stadtanlage
und die alten Gebäu^ in Nagold, welche
die alemannischen und späteren fränkischen
Bauformen tragen , besichtigt. Hieran schloß
sich ein Gang zu der alten baugcschichtlich in¬
teressanten Frieöhofkirche und zu der Burg¬
ruine Hohennagold an. Als Abschluß der Ta¬
gung sprach Dr . Walzer unter Vorführung
von Lichtbildern über die Geschichte der würt-
tembergischen Trachten.

Frendenstadt , 7. Juni . Der Bunüesführct
des Schwüb. Sängerbundes , Gau 18 (Schwa¬
ben) des Deutschen Sängerbundes , hat Kreis»
leiter Pg . Lüdemann auf Grund seiner Tätig¬
keit als Kreisführer des Kniebis -Nagold»
Sängerkreiscs zum ständigen Gast der Füh-
rervcrsammlung des Schwäbischen Sänger¬
bundes ernannt.

Calmbach, 7. Juni . Die Kleinenztalstraße er¬
scheint seit geraumer Zeit auch in den Stra¬
ßenkarten für die Kraftfahrer , was sich inso¬
fern bemerkbar machen wird, als sie vom
durchgehenden Kraftsahrzeugverkehr stärker in
Anspruch genommen wird als bisher . Die
Wasser- und Stratzenbaudirektion läßt des¬
halb auch gegenwärtig das Stück vom Ort bis
zum Klcinenzhof teeren.



SHvarzrss « tt
*4ßr YattriMlltch. k>ach»»uck vesdote«.

ffsi'wi-amrsi' mit
veii'RNsn vl-ggairstionLn

RS -Frauenschast, Ortsgruppe Cal« . Die
Frauenschaftsleiterin.

Der heutige Pflichtabenö wird verschoben,
dafür besuchen wir am Donnerstag , den 10.
Juni , um 20 Uhr, den Vortragsabend unserer
Abteilung „Volkswirtschaft — Hauswirtschaft"
im Weiß'schen Saale vollzählig.

RG.-Frauenschaft Calw — Jugendgruppe.
Heute abend 8 Uhr Spaziergang . Treffpunkt
^8ad . Hof".

RG.-Fra «e«schaft— Deutsches Fraueuwerk,
Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft.
Die Abteilungsleiterin.

Am Donnerstag , den 10. Juni , abends 8 Uhr,
findet im Saale der Brauerei Weiß ein Bor¬
trag von Frl . Klingler vom Stadt . Gaswerk
statt: „Sparsame Ausnutzung des Gases und
zweckmäßige Behandlung des Gasherdes ".

Zeitgemäße Kostproben und Kochrezepte ge¬
langen zur Verteilung gegen geringes Ent¬
gelt. Zahlreiche Beteiligung erbeten.
I «z . 61l.. sam.. E j

Hitlerjugend , Unterbau « 401. Feldscher¬
kurs:  Calw Mittwoch, Nenbulach Montag
und Donnerstag je 8.18 Uhr.

BdM . Mädelgruppe 11Ml . Die Heim¬
abende fallen diese Woche aus . Dafür Sport:
Dienstag , 8. Juni : Ballgymnastik. Bälle mit¬
bringen . Donnerstag , 10. Juni : Ballgymna¬
stik. Bälle mitbringen . Freitag , 11. Juni:
Körperschule.

BdM . Mädelgruppe 15/181. Mittwoch, den
v. Juni , Ballgymnastik in Liebenzell. Bälle
mitbringen.

Sttü Musikkapellen tm Sestzus
beim Fest der deutschen Volksmusik

Karlsruhe . 7. Juni
Das Fest der deutschen Volks¬

musik  in Karlsruhe wurde am Samstag
um 16 Uhr mit einer Ansprache des Leiters
der Fachschaft Volksmusik in der Reichsmusik-
kammer, Dr. Mantze,  eröffnet . Mit Wer»
tungSsPielen begann dann daS Festpro¬
gramm. Die erste Gemeinschastsveranstaflung
war der Begrühungsabend , bei dem Ober¬
bürgermeister Jäger  und Reichskultursena¬
tor Prof . Dr . Stein  sprachen.

Den Höhepunkt des Festes der deutschen
Volksmusik bildeten die Veranstaltungen des
Sonntags . Schon am frühen Morgen be¬gannen die Wer tungs  spiele , die von

dem hohen Stand der deutschen Volksmusik
ein sprechendes Beispiel ablegten. Ebenso war
das Konzert alter und neuer Blasmusik in
der Markthalle ein voller Erfolg. Im Mittel¬
punkt des Sonntagnachmittag stand der
volkstümliche Festzug  unter Teilnahme
von 600 Musikkapellen  und im An¬
schluß hieran die Kundgebung „Musik im
Volk" vor dem Karlsruher Schloß. Reichs¬
statthalter Robert Wagner  wies in seiner
Ansprache darauf hin, welch hohe Kultur¬
güter in der Volksmusik schlummern und wie
der Nationalsozialismus alles daran setze,
der Volksmusik den ihr gebührenden Platzim Kulturleben der Nation zu verschaffen.

Den Tag "beschloß"ein größer Karne 'rUd-
schaftsabend  im Stadtgarten und in
sämtlichen Sälen der Festhalle, bei dem 80
der besten Musikkapellen aufspielten.

Der Montag brachte eine musikalische
Morgenfeier  in der Festhalle mit An¬
sprachen von Regierungsrat Hilburger-
Stuttgart und Dr . Mantze,  ein Werkkon¬
zert und eine Kundgebung ..Hitler-Jugend
singt und spielt" mit einer Ansprache von
Obergebietssührer Cersf.  Am Abend gabdie am Fest teilnehmende französische Kapelle,
die am Sonntagnachmittag von der Stadt
Karlsruhe empfangen worden war . ein Son¬
derkonzert in der Städtischen Festhalle.

AnMjnMrling vsn Krelsieiter
SIMr Stuttgart

^ Stuttgart , 7. Juni.
Im festlich geschmückten großen Kuppel-

sal des ehemaligen Landtagsgebäudes ver-
abschiedete am Montagabend Reichsstatthal¬
ter und Gauleiter Murr  den bisherigen
Kreisleiter des Kreises Stuttgart , Pg.
Mauer  mit einer längeren, überaus herz¬
lichen Würdigung der Persönlichkeit und der
glücklichen Arbeit des scheidenden Kreis¬
leiters und verpflichtete zugleich den neuen
Kreisleiter, Pg. Fischer  auf sein neues
verantwortungs - und ausgabenreiches Amt.
Dem feierlichen Akt wohnten die führenden
Persönlichkeiten der Partei und ihrer Glie¬
derungen. der Wehrmacht, des Staates , der
Stadt Stuttgart , die Gauamtsleiter sowie
alle Ortsgruppenleiter der NSDAP , des
Kreises Stuttgart bei.

Oberbürgermeister Dr . Strölin  hat an
Kreisleiter Mauer,  der bekanntlich zum Lei-
ter der Landesstelle Württemberg des Reichs¬
propagandaministeriums bestellt wurde, ein
Schreiben gerichtet, in dem er für dir ver¬
trauensvolle Zusammenarbeit mit der Stadt¬
verwaltung seinen Dank  und die besten
Wünsche für sein Wirken in feinem neuen
Aufgabenkreis ausgesprochen hat.

Wieder bebte die Erde
Stuttgart , 7. Juni.

Am Montag früh wurde an den württem-
bergischen Erdbebenwarten Stuttgart,
Ravensburg und Meßstetten ein
schwaches Nahbeben  ausgezeichnet. In
Stuttgart (Villa Reitzenstein) traf die erste
Vorläuserwelleum 2 Uhr 26 Minuten 3,1 Sek.
ein und die zweite um 26 Minuten 36,2 Sekun¬
den. Die daraus berechnete Herdentfer¬
nung  von Stuttgart beträgt 250—260 Kilo¬
meter. Eine genaue Ermittlung der Richtung
nach dem Herd ist nach den Stuttgarter Auf¬
zeichnungen allein nicht möglich, da die erste

Vorläuferwelle sehr schwach war, doch liegt der
Herd näher inoft - westlicher Richtung
als in nord-südlicher, also sehr wahrscheinlichin den A l p e n.

Auw raumeine MeMenaruppe
Ein Toter , zwei Verletzte

Alpirsbach, 7. Juni . Gestern nachmittac
raste ein hiesiger Krastwagenbefitzer mit sei¬
nem Fahrzeug in einer sonntäglich dicht be-'sEnund engen Straße an einer unüber¬
sichtlichen Stelle in eine Menschen-
gruppe.  Ein ISjähriger Junge wurde von
den Rädern erfaßt und zu Tode gequetscht.
Zwe, weitere Personen erlitten leichtere Ber-
letzungen. Die Schuldfrage ist noch nicht ganzgenart . _ ._
Wohnhaus und Menne elnseMert

Aus Hohrnzvllern, 7. Juni . Vermuilich in¬
folge eines Schadens an der Kraftstrom-
leitung entstand dieser Tage in dem Wohn-
und Oekonomiegebäude des Forstbeamten
Alban Schweizer in Heiligenzim¬
mern ein  Brand . Sowohl das Wohn¬
haus als auch die Scheune,  in die noch
kurz zuvor zwei Wagen mit Heu eingcfahren
wurden , brannten bis aus die
Grundmauern nieder.  Das Vieh
konnte gerettet werden, während ein wört-
voller Jagdhund elend in den Flammen um¬kam.
Stosfmarber zu Zuchthaus verurteilt
Pforzheim, 7. Juni . Der 66 Jahre alte

und 26mal vorbestrafte Albert Schaufler
aus Pforzheim hat in den Jahren 1935 und
1936 von den Rollwagen verschiedener Spedi¬
tionsfirmen in Stuttgart  und Karlsruhe
Pakete mit Mänteln und Kleiderstoffen ge¬
stohlen und die Ware teils verkauft, teils ver-
pfändet. Als Rücksalldieb erhielt er eine
Zuchthausstrafe von drei Jahren und sechs
Monaten bei Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die gleiche Dauer und Stel¬
lung unter Polizeiaufsicht.

' Nsm M 'Ms'
^ J „ni.

Ein Volksgenosse, der von der Verfügung
des Neichsführers ss und Chefs der deut¬
schen Polizei, daß alle Verkehrssünder sich
künftig einer Blutprobe  zu unterziehen
haben, anscheinend noch nichts wußte, fuhrin großer Geschwindigkeit mit seinem Fahr-
rad die Heinrich-Himmler-Straße hinunter.
Beim Einbiegen in die Marchtalerstraße
fuhr  er aus den Gehweg und dort ein
fünfjähriges Kind  an . Der Radler wurde
festgenommen und zur Blutprobe dem Ge¬
sundheitsamt vorgeführt . Hier wurde fest-
gestellt. daß der Mann unter Alkohol¬
einfluß  stand.

Drei MensOrv ertranken
Schwerer Gewittersturm am Bodensee

Friedrichshafen, 7. Juni , lieber dem Boden¬
see tobte am Sonntagnachmittag ein schwerer
Gewittersturm, der so schnell hereinbrach, daß.
nur mit Mühe die Boote um den Hafen vor
dem Unwetter eingebracht werden konnten.
Innerhalb weniger Minuten verwandelte sich
der See in einen wahren Hexenkessel. Auf der
Höhe von Hagnau kenterte eine große
Jacht  aus Ueberlingen. Von den drei In¬
sassen wurde nur einer gerettet,  die
beiden anderen gingen mit der Jacht unter.
Die Leichen konnten bis heute noch nicht gebor¬
gen werden. Bei den Ertrunkenen handelt es
sich um Dr . Swoboda und Ha bis-
reuttinger.

Gegen 16 Uhr fischte der Schweizer Dampfer
„Thurgau " auf der Höhe von Wasserburg ein
gekentertes Paddelboot  auf . Der
eine Insasse, Theodor Blum  aus Höchst, der
vollständig erschöpft an dem gekenterten Boot
hing, wurde an Bord genommen und nach der
Landung ins Krankenhaus eingeliefert. Den
zweiten Insassen, den Vetter des Geretteten,
Lothar Blum  aus Höchst, hatten wenige
Minuten vor der Rettung die Kräfte verlassen;
er war vor den Augen seines Vet¬ters ertrunken.

MMkBerkAtL
Viehprelse. Ravensburg:  Aektere Ochsen

480—520, Arbeits- oder Anstellochsen400—500,
1 Kälberkuh 480 RM., Nutzvieh: hochträchtigeKal-
beln 400—520, fühlbar trächtige Kalbein 350 bis
420. Anstellrinder einhalb bis einjährig 100 bis
150, ein bis eineinhalbjährig 160—210. einein¬
halb bis zweijährig 240 NM. je Stück.

Schtveineprrise. Balingen:  Milchschweine
15—23 RM. — Ravensburg:  Ferkel IS bis
23 RM. — Saulgau:  Ferkel 20- 24 RM.

Besigheim« Erzeuger - ObstgrotzmarU, vom
S. Juni . Zufuhr : 3000 Kilogramm Kirschen,
55 Kilogramm Erdbeeren. Verkauft wurde alles,
Kirschen zu 40—68 Rpf. das Kilogramm. Erd¬
beeren zu 70—80 Rpf. das Kilogramm.

Amtliche Bekanntmachungen.
Calw

Das städtische Dlutzbad »L , geöffnet
Es gelten folgende Bäderpreisr:

Schwimmbad mit besond. Zelle —.20
Abonnement dazu von 10 Karten 1.80
Schwimmbad ohne Zelle —.10 ^
Abonnement dazu von 10 Karten —.80 ^
Pinderbad —.05^

Zu fleißiger Benützung des Bades wird eingcladen.
Calw »den7. Juni 1937

Ter Bürgermeister.

An unsere Kundschaft!
Laut Verordnung des Herrn Reichskommissars für

die Preisbildung von Stickstoffdüngern vom 23. 3. 1937
wurden die Stickstofsyreise ab l . Januar1987 «m
>9 Prozent in der Weise gesenkt, daß die Preis¬
differenz nicht in bar, sondem in Natura vergütet,
d. h. praktisch mit dem Bezug neuer Stickstoff-Mengen
verkoppelt wird.

Wir bitten, die Ihnen zustehenden Mengen bei uns
sofort abzuholen.

Heil Hitler!

Württ . Warenzentrale
landwirtschaftlicher Genossenschaften

Lagerhaus Calw
Telefon 526

V._ - _>
Morgen Mittwoch, vor« . 10 Ahr, versteigere ich im Lokal folg
Bersch. Kleiderschränke, S Gasherde» «ersch. Sessel undStühle . 1 Kommode, »ersch. Büfetts , versch. Bettrüst»I Patentmatratze, 1 Eisschrank, 1 Bettlade, 1 StetllgeMatratze, 1 Lhaiselongne, 1 Sofa . 1 Waschtisch, 1 Kinder¬badewanne» 1 Regulator. 1 Kaffeemaschine, paffend fürWochenendhaus, 1 Schiffskoffer, 1 «lektr. Staubsauger,1 Kiichentifch, 1 Kleiderständer, 1 Nachttisch und Ber-schiedenes.

F. A. : Sr . Henuesarth , Versteigerers. Kreis Calw.
Ab heute stehen in meiner Stallung schöne

Arbeitspferde
Achten und schweren Schlags. Zu Kauf undLausch ladet ein
Zkarl Heim, Sechingrn, Telefon66

W. Forstamt Hirsau >

VkkWholz-VkkKWs!
Am Dienstag , den IS . Juni

1037, vorm. 10 Ahr in Hirsau
im Kurhotel aus Staatswaid
Ottersbronnerberg: Abt. I2Täles-
bach, 14 Steigwand, IS Pfriemen-
hau, 17 Tann, 18 Fuchsklinge,Alt¬
burgerbera Abt. : 5 Altburgersteig,
6 Lange Wand, 8 Bleiche, Lützen-
Hardt: Abt. 5 Langriß, 6 Kohl-
steigle, 11 Rittweg, 38 Alte Steig,
sowie das Scheidhoiz aus Distr.
I und III: rm: Eichen: 2 Knüppel,.
1 Knorrh.; Rotbu: 35 Scheith.,
34 Knüppel, 16 Knorrh.: Weißbu:
5 Knorrh.: Nadelh.: 1 Scheith-,
53 Knüppel, 75 Knüppel Aussch.,
181 Anbr. Losverzeichnisse beim
Forstamt.

1 § atz mit Etz

wird verkauft
3 « Krappen, Nr. 4 l link»

Verkaufe ein zum erstenmal
9 Wochen trächtiges

3-4 Zimerlente
1 Lehrling

sucht für sofort
Karl Frey

Zimmerobermeisterin Calw.

Guterhaltenen
Kinderkastenwagen

verkauft.
Wer, sagt die Geschäftsstelle ds.Blattes.

HL-Zeitung
Hw - « - /

Wir haben den

Heu- und
Oehmdertrag

von mehreren Morgen WiesenMtierslhMin
Fritz Gaffer, Liebelsberg

am Hlrsauer Wiesenweg zn ver¬kaufen.
Bereinigte DetkeuhsSMen

Lslw  A . G.

IiMtrle-lllmkimnni
Glitte 40, äer grölleren lletried seldstünäiA
geleitet bst, euk eilen einsckISg. vebietea
üdergroöe llrksbrungea rertügt . guter Dis¬
ponent , Kenntnisse äes llrportgesckältss
»riebt tStlLe Lelemrung
(vordsuäener KspltsI -4. 80—100000.—)
bei solidem, entuickliwerttbigen llater-
uetuueu (mügltctist 8üd<leutscklsnd).
Xagedote unter 2 . K. 8294 in äen
Ltuttgsrter 148-ffmier. krieäricdstrsüe IS

Calw, dm 7. Juni 1937.

Danksagung «
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und beim Heimgang meiner
lieben Gattin, unserer lieben Mutter « s

Marie Schill
geb. Hamman« M

sagen herzlichen Dank
SamMe « m» GchiS

Allbulach, den7. Juni 1SS7

Danksagung
Für die uns beim Heimgang unseres lieben Ent¬schlafenen ^ " u

3Mb ShWWch V
:ne Anteilnahme und tröstlichen Zu- Mstbewiesene

spruch danken wir herzlich
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Katharine Shngemach

Lte rU« „8ek« Lrr» »lrl-« »LlA'*r


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

